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Folie versus Papier

Nach ha ltig keitsprob I e m

Rückblende: lm Mittelalter wurde Holzwolle

zum Polstern und Füllen benutzt, um Waren in

Holzkisten zu schützen. Noch heute werden

edle Weine auf diese Weise in hölzernen Ge-

schenkkisten verpackt. Mit der industriellen Re-

volution um 1900wurde Papierzur Massenwa-

re und löste Holzwolle als gängiges Polsterma-

terial ab. Seitdem haben sich Rollenwellpap-

pen, Kugdlpapiere oder einfaches Schrenzpa-

pier als Produktschutz etabliert.

Mitte des letzten Jahrhunderts fuhrte je-

doch die Entdeckung industrieller Produktions-

methoden von Kunststoffen zu einem Boom

von Waren aus Erdöl. ln der Verpackungsbran-

che verbreiteten sich in den 70er Jahren Styrop-

orchips (Loose Fill) als schuttbares Verpa-

ckungspolster. Heutzutage werden diese Chips

immer noch aus Styropor, aber auch aus Pflan-

zenstärke, also komplett kompostierbar, her-

gestellt. ln zwei Jahrzehnten wurden Millionen

Kubikmeter Styropor in zigtausenden Säcken

zu Händlern transportiert und von dort als Pols-

termaterial zu Kunden uber die ganze Welt ver-

teilt. Vor diesem Hintergrund bedeutete die Er-

findung der Papierpolstermaschine eine große

Wende: Eine Systemlösung, die direkt am Pack-

platz aus Papierrollen große Polstervolumen

produziert. lnzwischen machen Luftpolsterkis-

Windig r Polsterlösung mit

Seit Jahren sind Luftpolsterkissen aus PE

die Welt des Versandhandels überhaupt
und Nachteile bieten Luftpolsterkissen?

sen dem maschinell geknüllten Papierpolster

Konkurrenz und gewinnen als günstige Alter-

native an Boden.

Eine Luftpolsterkissenmaschine ist nicht

größer als ein Tintenstrahldrucker und pustet

Luft in eine endlos PE-Schlauchfolie. Sie wird zu

einzelnen Luftkissen verschweißt und auf der

Naht zum einfachen Trennen perforiert. Ein

Vergleich zwischen Papier- und Luftpolstersys-

temen zeigt, dass letztere langsamer produzie-

ren. Um einen reibungslosen Packprozess zu

gewährleisten, wird oft über dem Packplatz in

einen Vorratsbehälter produziert. Der offen-

sichtliche Vorteil von Luftpolsterkissen: Es kön-

nen große Leerräume im Versandkarton schnell

und kosteneffizient gefüllt werden. Verlocken-

de Lösung: Geringer Materialeinsatz und kos-

tenlose Luft ergeben ein leichtes, festes, un-

nachgiebiges Luftkissen. Häufiges Problem: ein

,,too much" beult die Verpackung aus und die

prallen Luftkissen polstern nicht mehr, sondern

drucken und schädigen empfindliche lnhalte.

auf dem Vormarsch: Kommt
ohne Plastik aus? Welche Vor-
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Aus der Praxis - Iür die Praxis

Stichwort Umwelt: Die Luftpolster ha-

ben - wie die Einweg-Plastiktüte - ein Nach-

haltigkeitsproblem. Circa 20 g Einwegfolle ver--

brauchen circa 40 g Erdö1. Millionen Tor^':-

von Plastikmull schwimmen in unsere' 3::.
nen und sind für das Sterbe" za' 'a :'='- --a

verantwortlich. Über o'e Das:.:-.= . : ) :'
kutiert-uberdasLuftpo sie'.. ss:- - :-'. -:-:-
die Herstellung von Pac e: ce as:e: c € Ur\\,e t;

es ist heutzutage sc.lvier g, erne 1000/o öko-

logische Lösung zu frnden. Am Nachhaltigsten

ist Reduktion - Versandkartons an lnhalt an-

passen, auf Polstermaterialien jeder Art mög-

lichst verzichten. Ein Gewinn für Alle: Umwelt

schonen und Geld sparen.
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